DIE WAFFEN-SS UND DIE NIEDERSCHLAGUNG DER SLOWAKISCHEN 
MILITÄRMEUTEREI 


Siegrunen 30 


Als sich das Kriegsgeschehen im Frühjahr 
1944 eindeutig gegen Deutschland zu 
wenden begann, bildete eine hochrangige 
Clique von Offizieren der mit den 
Achsenmächten verbündeten slowakischen 
Armee eine Verschwörung, um Notfallpläne 
zu schmieden, um sich vor der totalen 
Niederlage zu retten. Infolgedessen wurden 
schnell Kontakte sowohl im westlichen 
"alliierten" als auch im sowjetischen 
kommunistischen Lager geknüpft und eine 
illegale "Schatten"-Militärregierung in der 
slowakischen Armeegarnison in der 
zentralslowakischen Stadt Banska Bystrica 
eingerichtet. 

Bis 1944 war die Slowakei ein ruhiges Fleckchen Erde in Europa, und die Menschen dort waren 
von den Auswirkungen des Krieges weitgehend verschont geblieben. Der Lebensstandard war 
gut (sogar höher als im bombenzerstörten Deutschland!) und es gab keine Engpässe bei 
Lebensmitteln oder lebensnotwendigen Gütern. Die Regierung von Präsident (Vater) Josef Tiso 
war zwar autoritär, aber sie basierte auf populistisch-nationalistischen Idealen, und in der 
Bevölkerung gab es keinen echten, nicht-kommunistischen Widerstand dagegen. Tisos Regime 
war nicht so repressiv wie viele der anderen "demokratischen", "faschistischen" und 
"kommunistischen" Staaten zu dieser Zeit, und um als politischer Gefangener eingesperrt zu 
werden, musste man schon ein offener Umstürzler der einen oder anderen Art sein. Obwohl die 
Slowakei als deutscher "Marionettenstaat" bezeichnet wurde, war sie weit davon entfernt, einer 
zu sein. Deutschland hatte wenig oder gar keinen Einfluss auf die inneren 
Abläufe des Landes und unternahm keine Anstrengungen, sich 
einzumischen. Daher waren die Beziehungen zwischen Deutschland und 
der streng antikommunistischen Regierung Tiso während der gesamten 
Kriegsjahre ausgezeichnet. 

Vater Tiso [er war römisch-katholischer Priester und Theologe] war kein 
überheblicher Diktator; er hatte sich das Verhalten eines freundlichen 
Landpfarrers bewahrt. Tisos Hauptfehler war, dass er zu viel Vertrauen in 
seine Untergebenen setzte, vor allem in den Militärdienst. Die slowakische 
Armee war aus den Überresten der aufgelösten tschechischen Armee 
zusammengestellt worden und verfügte über ein Offizierskorps, das der 
alten tschechischen Regierung gegenüber loyaler war als der neuen 
slowakischen! Solange der Krieg für Deutschland (und die Slowakei) gut lief, machte dies kaum 
einen Unterschied, und zwei Jahre lang kämpften die slowakischen Streitkräfte an der Ostfront 
gut und geschickt. Aber Ende 1943, als sich die militärische Lage gegen Deutschland wendete, 
wurden die abtrünnigen Offiziere nervös. 
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Das zeigte sich erstmals dramatisch, als ein ganzes 2.000 Mann starkes Regiment der 1. 
slowakischen Inf. Div. im Herbst 1943 zu den Sowjets desertierte. Unmittelbar danach 
desertierten 800 Mann der 2. slowakischen Sicherheitsdivision unter der Führung von Offizieren 
ebenfalls. Infolgedessen mussten beide Einheiten von der Front abgezogen werden. Zu diesem 
Zeitpunkt hätte eine Säuberung des Offizierskorps durchgeführt werden müssen, aber es wurde 
nichts unternommen. Die Divisionen wurden mit denselben unzuverlässigen Offizieren neu 
aufgestellt. 
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Die slowakische "Westarmee" bestand aus einer Garnison von 8.000 Wachsoldaten aus 
gemischten Einheiten in der Hauptstadt Bratislava und weiteren 12.000 Soldaten, die auf 
isolierten Posten im westlichen Drittel des Landes stationiert waren. Außerdem gab es ein 
weiteres 4.000 Mann starkes Kontingent von "Militärarbeitern". Die "Westarmee'" war bei den 
Plänen für den Aufstand aufsen vor gelassen worden, da sie der Teil der slowakischen Streitkräfte 
war, der am meisten unter deutscher Beobachtung stand. 

Auch eine kleine slowakische Luftwaffe mit etwa 3.500 Mann war noch vorhanden. Der Teil von 
ihr, der dem. Inf. Korps unterstellt war, war der Zentralregierung gegenüber weitgehend illoyal. 
Ein Luftgeschwader befand sich noch an der Front und blieb der "Achsen'-Seite gegenüber loyal. 
Eine slowakische militärische Baubrigade mit 4.500 Mann (ehemals 2. Div.) war in Norditalien 
stationiert und wurde von den Deutschen schon vor dem Aufstand als unzuverlässig angesehen. 
Diese Brigade unterhielt Kontakte zu den Meuterern, obwohl sie weit vom Zentrum der 
Ereignisse entfernt war. 

Das letzte slowakische Militärkontingent bestand aus etwa 1.000 Eisenbahnsicherungssoldaten, 
die noch an der Ostfront eingesetzt waren und als "achstreu" galten. 

Somit belief sich die Gesamtstärke der slowakischen Streitkräfte auf etwa 62.000 Mann. Die 
einzigen bewaffneten Einheiten in der Slowakei, die als absolut loyal gegenüber der Tiso- 
Regierung angesehen werden konnten, waren die schlecht ausgerüsteten Abteilungen der 
'"Hlinka-Garde", der Miliz von Tisos Slowakischer Volkspartei, sowie die örtliche Polizei und 
Gendarmerie. Mit bestenfalls ein paar Tausend Mann waren diese Einheiten nicht einmalin der 
Lage, der bescheidenen kommunistischen Partisanenbedrohung Herr zu werden. 


Anfang August 1944 war der grofse Plan für die Meuterei in der Armee 
zur Umsetzung bereit und die Sowjets und "Alliierten" wurden über die 
Entwicklungen auf dem Laufenden gehalten. Die Deutschen und der 
vertrauensvolle etwas naive Präsident Tiso waren immer noch 
glücklicherweise nicht über die Ereignisse informiert. 

Die Pläne von General Catlos sahen eine Ablenkungsoffensive der 
Partisanen in der Mitte des Landes vor, gefolgt von einem Angriff des I. 
Inf. Korps in den Rücken der deutschen Truppen, die die Karpatenpässe 
halten. Die Truppen des Korps sollten dann die Pässe, vor allem den 
Dukla-Pass, öffnen, damit die Rote Armee in die Slowakei vordringen 
konnte. Gleichzeitig sollten etwa 43 Rebellengarnisonen im Zentrum 
des Landes zum Aufstand ausbrechen. Das Zieldatum für den Aufstand 
war der 1. September 1944. 

Gegen Ende August 1944 erhielt General Catlos die Nachricht, dasssich Ferdinand Catlos. 16 March 1940: von 1939 bis 1944 
vier Divisionen der Waffen-SS auf den Einmarsch in die Slowakei war er Verteidigungsminister 
vorbereiteten. Dies war eine völlig falsche Information, aber Catlos reagierte, indem er die 
Garnison in Bratislava in Alarmbereitschaft versetzte. Als Präsident Tiro von der Alarmbereit- 

schaft erfuhr, verbot er sie sofort, akzeptierte aber Catlos' Erklärung, dass es sich lediglich um 

eine "Übung" gehandelt habe. 


Am 23. und 24. August begannen die kommunistischen Partisanenbanden in der Mittelslowakei 
damit, mit aller Macht Ziele der Regierung anzugreifen. Politische Funktionäre wurden ermordet, 
Mitglieder der deutschstämmigen Gemeinschaft wurden getötet und ein Gefängnis für 
kommunistische politische Gefangene wurde angegriffen und die Insassen wurden befreit. 
Obwohl diese Vorfälle alarmierend waren, sahen weder die slowakische noch die deutsche 
Regierung einen Grund, deswegen übermäftig beunruhigt zu sein. Doch in den nächsten drei 
Tagen kamen noch mehr beunruhigende Berichte. Schlimmer noch: Die Armee weigerte sich, 
auch nur das Geringste gegen die Partisanen zu unternehmen, und es wurde bekannt, dass einige 
der abgelegeneren Garnisonen sogar die Abzeichen der Partisanen übernommen hatten! 
Langsam setzte sich das Gefühl durch, dass die Ereignisse außer Kontrolle gerieten, und zum 
ersten Mal wurde das Thema einer möglichen deutschen Militärintervention zwischen Präsident 
Tiso und dem deutschen Botschafter diskutiert. 
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Die Lage blieb angespannt, aber stabil, bis am 27. August ein Zug mit 22 deutschen 
Militärberatern, die aus Rumänien evakuiert worden und auf dem Weg nach Deutschland waren, 
von slowakischen Armeetruppen in der zentralslowakischen Stadt St. Martin gestoppt wurde. 
Die Deutschen wurden gewaltsam aus dem Zug geholt und in die Militärkaserne der Stadt 
gebracht, wo sie inhaftiert wurden. Weder sie noch die slowakische Regierung wussten, dass die 
Garnison von St. Martin unter der Kontrolle eines sowjetischen "Partisanen'-Beraters stand. 
Dieser Berater namens Velitschko befahl seinen slowakischen Schützlingen, ihre erste 
'"Kampfmission" zu erfüllen und die deutschen Attaches zu töten. So wurden die Deutschen am 
Morgen des 28. August von einem slowakischen Offizier höflich aufgefordert, ihre Seitenwaffen 
abzugeben. Alle kamen der Aufforderung nach, bis auf einen misstrauischen Hauptsturmführer 
der Waffen-SS. Ein slowakischer Zugführer versuchte, ihn gewaltsam zu entwaffnen, wurde dabei 
aber erschossen. Daraufhin wurde den slowakischen Soldaten mit Maschinenpistolen befohlen, 
das Feuer auf die Deutschen zu eröffnen, und sie hörten erst auf, bis das Massaker beendet war. 
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Als die Nachricht von der Gräueltat Bratislava erreichte, schrillten endlich alle Alarmglocken. 
Nach Rücksprache mit dem deutschen Botschafter rief Präsident Tiso das deutsche 
Außenministerium in Berlin per Funk um militärische Hilfe an. Diese sollte nicht lange auf sich 
warten lassen. Am Abend des 28. August wurden die 108. und 178. Inf. Division, die in Böhmen- 
Mähren stationiert waren, in Alarmbereitschaft versetzt und aufgefordert, Kampfgruppen für 
den sofortigen Einsatz in der Slowakei zu bilden. Am Morgen des nächsten Tages ging die gleiche 
Nachricht an die Ausbildungs- und Ersatzeinheiten der Waffen-SS im "Protektorat". 


Am späten Nachmittag des 29. August drang die Kampfgruppe "von Ohlen" von der 178. 
Infanteriedivision mit 2.200 Mann von Nordwesten her in die Slowakei ein und begann mit dem 
Vormarsch auf die Stadt Sillein (Zilina). Ihre Aufgabe war es, St. Martin zu besetzen und die 
Verantwortlichen für das Massaker zu bestrafen. Als diese Nachricht General Catlos in Banska 
Bystrica erreichte, beschloss er, den allgemeinen Aufstand in Gang zu setzen, und zwar durch 
eine um 1930 Uhr ausgestrahlte Radioansprache, in der die Armee dazu aufgerufen wurde, sich 
zu erheben und die Deutschen zu besiegen. 

Zum Pech der Verschwörer wurde der größte Teil der slowakischen Armee von dieser 
Ankündigung überrascht. Der Kommandeur des I. Inf. Korps, General Malar (der an der 
Verschwörung beteiligt war), nahm zu dieser Zeit an einer Konferenz in Bratislava teil. Er konnte 
keine Anweisungen an seine Untergebenen weitergeben, so dass seine Truppen überhaupt nicht 
auf die Catlos-Sendung reagierten. Am 30. August wurde das gesamte Korps ohne Widerstand 
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von Einheiten der deutschen 108. Div. entwaffnet, wobei die meisten Soldaten 
keine Ahnung hatten, was vor sich ging. Den verräterischen Offizieren des 
Korps gelang es jedoch zu entkommen. Der Stabschef des Korps, Oberst 
Talsky, flog mit seinem gesamten Stab und 38 Kampfflugzeugen der 
slowakischen Luftwaffe zu den sowjetischen Linien, und etwa 2.000 Offiziere 
und Männer flohen aus der Internierung und schlossen sich den Partisanen 
in der Mitte des Landes an. 


Am 31. August drangen eilig zusammengestellte Kampfgruppen der 
Heeresgruppe '"Nordukraine" von Nordosten her in das Rebellengebiet ein. 
Die "Spitze" der Kampftruppe war die SS-Kampfgruppe "Schäfer", die aus 
1.200 ausgewählten Soldaten der 18. SS-Panzergrenadierdivision "Horst 
Wessel" unter dem Kommando des Ritterkreuzträgers Sturmbannführer 
Ernst Schäfer bestand. Unterstützt wurde es von einem 1.200 Mann starken N 
Verstärkungsbataillon der 86. Inf. Division. Diese Kampfgruppen hatten den in 7 er 
Auftrag, durch das Waag- und das Gran-Tal nach Banska Bystrica Kommandeur der SS-Kgr. ‘Schäfer’ und des 
vorzustofen. Am ersten Tag des Einsatzes ergaben sich mehrere slowakische SS PzGr. Rgt. 40 
Garnisonen kampflos der SS-KGr. "Schäfer". 


Am ı. September 1944 traf SS-Obergruppenführer Gottlob 
Berger in Bratislava ein und wurde zum Oberbefehlshaber aller 
deutschen Kräfte in der West- und Mittelslowakei ernannt. In 
einem Brief, den er am 2. September an Reichsführer-SS 
Himmler schrieb, erklärte er, dass er hoffte, "die Angelegenheit" 
in vier Tagen zu beenden. Aber Berger, der Chef des SS- 
Hauptamtes, war kein Feldherr und seine mangelnde Erfahrung 
Emblem des SS Rgt. Schill" machte sich bald bemerkbar. 
(Grenadierhut aus dem j 3 . . ’ . 
frühen 19. Jahrhunder) Die 8.000 Mann starke slowakische Garnison in Bratislava, die 
nicht in die Aufstandspläne eingeweiht war, wurde von den 160 
bis 200 deutschen Soldaten, die in der Stadt für Botschafts- und militärische 
Verbindungsaufgaben stationiert waren, sofort und ohne Zwischenfälle ‚ 
entwaffnet. Aber die 35.000 Deutschen in der Stadt konnten erst beruhigt _ss.obergruppenführer Gotılob Berger 
werden, als die SS-KGr./Rgt. "Schill" am Morgen des 1. September in Bratislava Oberbefehlshaber Slowakei vom 1.bis 14. 
eintraf. "Schill" war innerhalb von 24 Stunden in Böhmen und Mähren September 1044 
zusammengestellt worden. Seine erste Aufgabe war es, dafür zu sorgen, dass die slowakische 
Hauptstadt vollkommen sicher und frei von jeglichem Einfluss der Rebellen war. Das SS Rgt. 
"Schill" war ein improvisiertes Bataillon, das sich hauptsächlich aus Offiziers- und 
Unteroffiziersanwärtern der Waffen-SS und Spezialisten zusammen mit einigen regulären 
Heerestruppen zusammensetzte. 


Seine Struktur war wie folgt: 
Regimentsstab 
Kommandeur: SS-Obersturmbannführer Rudolf Klotz 
I. Bataillon 
Kommandeur: SS-Obersturmführer Hans Kettgen 
1. bis 3. Grenadier-Kompanie 
4. schwere Kompanie (Artillerie) 
1 Pionierzug 
II. Bataillon 
Kommandeur: unbekannt 
5. bis 7. Grenadier-Kompanie 
8. schwere Kompanie (Artillerie) 
Regimentseinheiten: 
1 Sturmgeschützbatterie 


SS- Ostuf. Hans Kettgen 
SS- Ostubaf. Rudolf Klotz 
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Kommandant: SS-Hauptsturmführer Rösser 
1 Leichte Feldhaubitzen-Batterie 
Kommandant: SS-Hauptsturmführer Adolf Perl 
Regimentsstärke: 2.200 Mann 


Der Name des Regiments bezog sich auf Ferdinand von Schill, einen preußischen Major und 
Freiheitskämpfer aus dem Krieg von 1809. "Schill" war in der Tat das Codewort, mit dem eine 
Notmobilisierung der Waffen-SS-Truppen in Böhmen-Mähren ausgelöst wurde. Am 29. August 
1944 wurde es per Funk an alle zuständigen SS-Garnisonen übermittelt. 


L/"Schill" (1.000 Mann) stammte gröfstenteils aus dem SS-Offiziersvorbereitungslehrgang in 
Josefstadt und umfasste hauptsächlich erfahrene Veteranen aus Einheiten wie der ı. SS-Div. 
"LSSAH" und der 5. SS-Div. "Wiking". Ihr Kommandeur, Ostuf. Kettgen, war ein 27-jähriger, 
kampferprobter ehemaliger Angehöriger der "LSSAH'". 

DasII. Bataillon wurde aus Angehörigen der SS-Panzergrenadier-Ausbildungsschule in 
Kienschlag bei Prag und aus regulären Angehörigen der deutschen Armee gebildet. Obwohl es 
über einige gepanzerte Truppentransporter verfügte, stützte sich das Rgt. "Schill" hauptsächlich 
aufbeschlagnahmte Zivilfahrzeuge mit tschechischen Fahrern. Der einzige verfügbare Treibstoff 
war "Gasahol". Was die Bewaffnung angeht, war das I. Bn. mit 54 leichten Maschinengewehren, 
24 schweren Maschinengewehren und 12 mittleren Mörsern besonders gut ausgerüstet. 


Nachdem die Stabilität in Bratislava gesichert war, begann die SS-KGr. £ 
"Schill" mit dem Vormarsch auf das Nitra-Tal an der Südwestfront des " 
Rebellengebiets. Am 1. oder 2. September 1944 kam die SS-Kampfgruppe 
'"Wildner" von der 14. SS-Div. aus Ungarn in der Slowakei an. Ursprünglich 
wurde die ukrainische SS-Kampfgruppe von einem slowakisch-deutschen 
Offizier, Obersturmbannführer Karl Wildner, befehligt und bestand aus 
folgenden Elementen: 


III.Btn./Waffen-Grenadier-Rgt. der SS 29 (Wildners persönliches Kommando, 
das nie an der zerstörerischen Schlacht von Brody beteiligt war, in der die 
ukrainische SS-Div. dezimiert wurde) 

Eine verstärkte Batterie der leichten Artillerie der SSAR 14 


Zwei Panzerabwehrzüge des SS-Panzerabwehrkommandos 14  . ® 
Zwei Pionierzüge vom SS-Pionierbataillon 14 Bataillonskommandeur WGR 29, SS- 
Eine Kommunikations abteilung Ostubaf Karl Wildner, der erfolgreich eine 
. ‚ Kampfgruppe in der Slowakei führte, die 
Eine Versorgungs- und Transportabteilung seinen Namen trug, und der später im April 
Gesamtstärke: etwa 1.500 Mann 1945 Regimentskommandeur des WGR 29 


wurde. 


Die Kampfgruppe war innerhalb von 24 Stunden zusammengestellt worden und in drei 
Truppenzügen in der Slowakei angekommen. Sie wurde schnell gegen die Verteidigungs- 
stellungen der Aufständischen in der Gegend von Zlate Moravce am rechten Flügel der SS-KGr. 
"Schill" eingesetzt. 


Am 2. September erreichte die SS-KGr. "Schill" die kampflose Kapitulation der slowakischen 
Armeegarnisonin Nitra (dem zweitgrößten Posten des Landes). Der Kommandant der Garnison, 
Major Smigovsky, war der Tiso-Regierung treu geblieben, und während einige seiner 
Unteroffiziere die Rebellen unterstützten, stand der Großteil seiner Truppen hinter ihm. 
Smigovsky war auch ein Freund des "Schill"-Kommandanten, Ostubaf. Klotz, seit sie in 
benachbarten Einheiten an der Ostfront gedient hatten. Nitra wurde später zum 
Nachschubzentrum für den Hauptvorstof3 auf Banska Bystrica. 


Das Regiment "Schill" stieß am 3. September auf seinen ersten bewaffneten Widerstand. An 
diesem Tag nahm die 1. Grenadier-Kompanie mit ihren Sturmgeschützen die Stadt Topolcany in 
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einem erbitterten Feuergefecht ein. "Schill" verlor 6 Männer, die getötet und ı5 
verwundet wurden, während die unfähigen slowakischen Verteidiger mehr als 
100 Tote zu beklagen hatten. Am 5. September nahm "Schill" Bielice ein und 
legte eine zweitägige Ruhepause ein, während das II. Bn. an die Front kam. Am 
6. und 7. September schlug das Il/"Schill" vier schwache feindliche 
Gegenangriffe zurück. 

In der nordwestlichen Ecke des Rebellengebiets wurde die Ad-hoc-Panzer- 
division "Tatra" aus der Kampfgruppe "von Ohlen" und einer Reihe von 
Ersatzeinheiten der deutschen Armee gebildet. Das Kommando über diese 
6.000 Mann starke Division wurde Generalleutnant von Loeper übertragen. Am 
5. September eroberte die "Tatra" Vrutkyund am 7. September Klacany in einer 
ungleichen Schlacht, bei der 120 slowakische Verteidiger starben. 


Friedrich-Wilhelm von Loeper 


In der Zwischenzeit eroberte die SS-KGr. "Schäfer" ("HW" Div.) am 
6. September die wichtige Industriestadt Ruzomberok, in der sich 
eine für die Aufständischen wichtige Rüstungsfabrik befand. 
Insgesamt 982 Lafetten für Artilleriegeschütze wurden 
unversehrt erobert. Der deutsche Vormarsch geriet am 7. 
September ins Stocken. SS-KGr. "Schäfer" blieb vor der 
hartnäckigen Rebellenabwehr bei Biely Potok stecken, während 
die Kampfgruppen "Schill" und "Wildner" bei Zlate Moravce 18.SS-Frw-Pz-Gr Div. "Horst Wessel" (‘HW') Emblem: Das 
ebenfalls blockiert wurden. Zu diesem Zeitpunkt des Aufstands SA (Sturmabteilung) Zeichen war als Einheitsemblem geplant, 
hatten die Meuterer immer nochdie Oberhand, denn sie waren der wurde aber nie verwendet. Stattdessen wurde das 

: BE . E : Schwertemblem der 1.55 Inf. Bde. übernommen, als die Brigade 
deutschen Seite zahlenmäfsig mit 15.000 zu 9.000 Kämpfern ım zur Division erweitert wurde. Der Knauf des Schwertes 
Feld überlegen. Aber 2.500 der slowakischen "Truppen" waren _ unterschied sich von dem der SS Kav. Brigade. Obwohl 'HW' 
kommunistische Partisanen eine SS-Division für SA-Männer gewesen sein soll, gibt es 

. " . . 5 kaum Belege dafür, dass sie jemals eine wurde. Die geplanten 
Trotz gegenteiliger Behauptungen gab es keine zivile Unterstüt- SA-Zeichen wurden offenbar nie verwendet, und ein 
zung für die militärischen Putschversuche. Die slowakische erheblicher Prozentsatz des Personals bestand aus 
Stadtbevölkerung stand den Ereignissen fast völlig gleichgültig Ingansehen elkadalkiehen, 
gegenüber, während die Landbevölkerung mit überwältigender Mehrheit auf der Seite der 
slowakischen Regierung stand. Für die Bauern und Bäuerinnen blieb Vater Tiso ein Volksheld und 
Patriot. 
Am 10. September wurde die Panzerdivision "Tatra" durch zwei neue Bataillone mit 
angeschlossener Artillerie verstärkt und die SS-KGr. "Schäfer" begann von Ruzomberok auseinen 
neuen Angriffin Richtung Süden. Insgesamt zählten die deutschen Truppen am nördlichen Rand 
des Rebellengebiets nun zwischen 8.000 und 9.000 Mann. 


Wie aus dem Nichts wurde die rechtmäfsige Regierung der Slowakei, die zuvor weltweit 
anerkannt worden war, von den kapitalistisch-kommunistischen "Alliierten" plötzlich als 
"Verräterregime" denunziert. Gleichzeitig wurde die bunte Ansammlung meuternder Soldaten 
und kommunistischer Terroristen in Banska Bystrica als "legale" provisorische Regierung 
anerkannt! Ein Beobachter in Banska Bystrica verglich die chaotischen Zustände mit einer 
Filmversion des "Rodeo-Tages in einer texanischen Stadt", bei dem prahlerische bolschewistische 
Partisanen versuchten, alles zu beherrschen. 

Die Rebellen, die ein Gebiet von etwa 20.000 Quadratkilometern mit rund 1.000.000 Menschen 
kontrollierten, versuchten als Nächstes, eine allgemeine Mobilisierung durchzuführen. 
Fünfzehntausend Männer unter 35 Jahren wurden in die Rebellenarmee zwangsrekrutiert und 
die meisten von ihnen wurden nach einer 10- bis 1Y-tägigen Ausbildung in die Fronteinheiten 
versetzt. Da die Sowjets genug Waffen für 20.000 zusätzliche Männer eingeflogen hatten, wurde 
am 26. September eine zweite Einberufung von 5.000 Männern der Altersgruppe 36-40 Jahre 
durchgeführt. Die meisten der Einberufenen hatten wenig Interesse daran, sich den Rebellen 
anzuschliefen, und die Mehrheit sollte noch vor Ende des Feldzugs desertieren. Diejenigen, die 
aus ländlichen Gegenden stammten, waren außerdem überwiegend pro-Tiso und pro- 
Deutschland. 
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Anfang Oktober 1944 waren 6 Rebellenbrigaden (oder "taktische Gruppen") und eine 


Luftwaffengruppe 
Truppenstärken: 
18.000 reguläre Soldaten 


im Einsatz. 


Die Meuterer verfügten damals über die folgenden 


18.000 zwangsverpflichtete Soldaten 
7.000 gemischte slowakisch-sowjetische kommunistische Partisanen 


2.200 Sowjets und Tschechoslowaken aus 


Luftlandebrigade 


der II. Tschechischen (kommunistischen) 


1.800 Unbeteiligte aus den westlichen tschechischen "Alliierten" und anderen Ländern 
(einschließlich eines Kontingents von 240 französischen ehemaligen Kriegsgefangenen, die aus 
einem Lager in Ungarn geflohen waren) 

Aufständische Streitkräfte insgesamt: 47,000 

Von dieser Gesamtzahl konnten etwa 60% als kampffähig angesehen werden. 


Pressburg, 


den 27.10.1944 

7 

er Deutsche/Befeh, h 
in de Jyowak 


3>-Obergruppenführer u, 
General d. P, 


Hermann Höfle 
Höherer SS- und Polizeiführer (HSSPF) der Slowakei, SS- 
Obergruppenführer und General der Waffen-SS und der 
Polizei. Sehr seltene Unterschrift mit blauer Tinte, die aus 
einem Dokument ausgeschnitten wurde, das aufden 27. 
Oktober 1944 datiert ist - denselben Tag, an dem Höfles 
Truppen die Widerstandsstadt Banska Bystrica, das Zentrum 
des Widerstands in der Slowakei, einnahmen und den 
Aufstand" beendeten. Höfle unterschreibt direkt unter seinem 
gedruckten Titel des deutschen Befehlshabers in der Slowakei. 


Vom 8. bis 19. September hielten die Rebellenpositionen an drei 
Fronten weitgehend stand. Das lag an einer alten Maxime, die 
lautete: "Wer die Berge kontrolliert, kontrolliert die Täler!" Die 
Rebellen hielten die Berge! Die Deutschen verloren in einigen 
Gebieten sogar an Boden, während die ukrainische SS-KGr. 
'"Wildner" vor den Verteidigungsstellungen der Aufständischen 
etwa 10 km südlich von Nova Bana vollständig eingeschlossen 
blieb. 


Am 14. September wurde Ogruf. Berger, der eine 4-tägige 
Operation versprochen hatte, durch Ogruf. Hermann Höfle 
ersetzt, ein viel härterer SS- und Polizeigeneral aus dem SS- 
Bezirk Hannover in Mitteldeutschland. Höfle konzentrierte sich 
darauf, methodisch eine enge Schlinge um die Aufständischen 
zu ziehen und gleichzeitig den Offensivdruck zu erhöhen. Sein 
Erfolg führte schließlich zu seiner eigenen Hinrichtung durch 
die "alliierten" Tschechen nach dem Krieg! 


Trotz der statischen Situation in anderen Teilen des Landes fuhr 
das SS-Rgt. "Schill" weiterhin Siege für die deutsche Seite ein. 
Am späten Nachmittag des 9. September stürmte das IL/"Schill" 
Oslany, tötete 320 Sowjets und Slowaken und erbeutete dabei 
eine ganze Batterie schwerer Feldhaubitzen. Die Verluste der 
Waffen-SS waren äufgerst gering. 


Am 13. September nahm das 1./"Schill" Novaky und Prievidza ein, 
tötete 150 Rebellen und nahm 200 gefangen. 9 Feldgeschütze, 18 
Maschinengewehre und 24 Kraftfahrzeuge wurden ebenfalls 
erbeutet. Die Verluste von "Schill" wurden als "nicht der Rede 
wert" bezeichnet. Einer Gruppe von 18 Waffen-SS-Kommandos 
des Regiments gelang es auferdem, bei einer überraschenden 
Untersuchung ein feindliches Treibstofflager zu sichern. Im 
Laufe einer Woche hatte die SS-KGr. "Schill" das gesamte 
Nitratal eingenommen, den Feind 40 km zurückgedrängt und 
ihm 20 % Verluste zugefügt, während sie selbst nur eine 


Handvoll Verluste hinnehmen musste! 


Anstatt zu versuchen, direkt ins Tal vorzustofsen, hatten die "Schill'-Bataillone den Feind an 
seinen Flanken geschickt ausmanövriert, bis er keine andere Wahl mehr hatte, als sich zu 
verlagern. Am 17. September verstärkten die Aufständischen ihre Reihen um ein von den Sowjets 
ausgebildetes tschechisches "Luftregiment" mit 22 Flugzeugen, dem es innerhalb von zwei Tagen 
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gelang, durch Überraschungsangriffe erheblichen Schaden an deutschen Flugzeugen und 
Flugplätzen anzurichten. 

Wegen der zunehmenden "Partisanen"-Aktivitäten hinter der deutschen Front, diesich gegen die 
Eisenbahn- und Nachschublinien richteten, wurden am 11. September zwei spezielle 
Partisanenjägerkommandos aufgestellt, um der Situation Herr zu werden. Sie erwiesen sich bei 
ihrer Arbeit als sehr effektiv, so dass die Sabotage in den rückwärtigen Gebieten bald drastisch 
zurückging. 


Am 20. und 21. September 1944 schlug die Panzerdivision "Tatra" eine grof3e Bresche in die Linien 
der Rebellen und konnte St. Martin einnehmen. Dabei wurde die 5. taktische Gruppe der Rebellen 
völlig aufgerieben. Die slowakisch-sowjetischen Verluste beliefen sich auf 900 bis 1.200 Gefallene, 
Verwundete und Gefangene von insgesamt etwa 4.500 Soldaten im Feld. Die "Tatra" hatte mit 
etwa 5.000 Soldaten angegriffen. 


Ein PzIII Ausf.L der Tatra-Division beseitigt Straßensperren während des Einheiten der Tatra-Division mit einem der slowakischen LT vz34 während der Besetzung 
Vormarsches durch Turcom. September 1944 von St. Martin. 23.September 1944 


Am 27. September musste sich das 1/SS "Schill" aus einer Falle in einem kleinen Talbei Zarnovica 
herauskämpfen. Im Laufe des Tages gelang es dem Bataillon, sich neu zu formieren und die Stadt 
zusammen mit einer intakten feindlichen Artilleriebatterie mit vier Geschützen einzunehmen. 
Einen Tag später wurde die SS-KGr. "Wildner"/14. SS-Div. aus dem Gebiet von Nova Bana 
abgezogen und direkt dem SS-Rgt. "Schill" unterstellt. Es wurde erwogen, die KGr. "Wildner" 
anstelle der müden L/"Schill" als Speerspitze auf dem Weg nach Banska Bystrica einzusetzen. 


Am 1. Oktober hatten sich die deutschen Truppen bis auf 25 km an die Hauptstadt der Rebellen 
herangekämpft, und am 2. Oktober gab Ogruf. Höfle den Befehl, die "Schlussoffensive" gegen das 
Zentrum des feindlichen Widerstands zu beginnen. In der ersten Oktoberwoche wurde die SS- 
KGr. '"'Wildner"/14. SS-Div. vom SS-Rgt. "Schill" abgetrennt und aufgelöst. Die Kampfgruppe war 
seit einem Monat im Einsatz, und es gab Zweifel an der endgültigen "Standhaftigkeit" ihrer 
unerfahrenen Soldaten während der Hauptkampagne gegen die slowakischen Aufständischen. 


Eine kleine Krise war am 1. Oktober in Bratislava ausgebrochen, als Ogruf. Höfle den Befehl 
erhielt, die Offiziersanwärter der L/SS "Schill" zu ihrer Kriegsschule zurückzuschicken und die 
Bataillone 1008 und 1009 der Division "Tatra" zurück zur Heeresgruppe "Nordukraine" zu 
verlegen. Höfle entschied sich, die Befehle zu ignorieren, da sie das Ende der Kampagne gegen die 
Rebellen bedeutet hätten. Er antwortete seinen Vorgesetzten, dass keine Transporte zur 
Verfügung stehen würden, bis seine neue Offensive erfolgreich sei. 

In den nächsten Tagen kam der Angriff nur langsam voran - vor allem an der Westfront - und die 
Rebellenführer begannen, Anzeichen von Panik und Demoralisierung zu zeigen. Infolgedessen 
wurden mehr Kommunisten (sowohl russische als auch tschechische) in Kommandopositionen 
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verlegt. Aufgrund des heftigen feindlichen Widerstands und des 
unzureichenden Nachschubs musste die deutsche "Schlussoffensive'" am 
7. Oktober 1944 vorübergehend gestoppt werden. 


In der Zwischenzeit leistete die slowakische Regierung ihren ersten 
Beitrag zur Aufstandsbekämpfung, indem sie am 2. Oktober zwei 
kampffähige Kontingente von "Hlinka-Gardisten" an die Front schickte. 
Mit einer Gesamtstärke zwischen einer Kompanie und einem leichten 
Bataillon wurden die Einheiten der "Hlinka-Garde" in das Mala-Fatra- 
Gebirge auf der westlichen Seite des Rebellengebiets entsandt. 


Ogruf. Höfle nutzte die vorübergehende Flaute im Feldzug, um seine 
Offensivkräfte zu verstärken. Am 16. Oktober traf die gefürchtete 
Strafeinheit "Dirlewanger" aus Polen in der Slowakei ein. Dies war, Mitglied der Hlinka Garde (POHG) 
gelinde gesagt, eine der "kuriosesten" Einheiten des deutschen Heeres. Sie bestand aus den 
schlimmsten Disziplinarfällen der Waffen-SS, einigen politischen Gefangenen aus 
Konzentrationslagern (von denen einige nach dem Krieg prominente Persönlichkeiten in der 
ostdeutschen Regierung wurden! Der Kommandeur der Brigade war SS-Oberführer Oskar 
Dirlewanger, ein ehemaliger Hochschulprofessor, der wegen Belästigung einer Minderjährigen 
in ein Konzentrationslager kam. Nach seiner Rehabilitierung wurde Dirlewanger mit der 
Führung eines Bataillons zur Bekämpfung von Partisanen beauftragt, das aus Wilderern und 
Sträflingen bestand und sich schlief3lich zu einer SS-Brigade entwickelte. Er war sozusagen ein 
Gesetz für sich selbst und führte seine Brigade wie ein Freibeuter in den alten Tagen des 
spanischen Reichs. Er umgab sich mit einer Leibwache aus Schlägern und war dafür bekannt, 
dass er sich einen Affen als Haustier in seinem Kommandoposten hielt! Dirlewangers Kommando 
kam in der Slowakei an und bestand aus 4.000 Mann, die in 2 Regimentern und 3 Artillerie- 
Batterien organisiert waren. Seine Brigade kam in einem Zugdepot an, als ein Truppenzug mit 
ukrainischen Freiwilligen der 14. SS-Div. eintraf. Die ukrainischen Offiziere fanden das Verhalten 
von Dirlewangers Männern so furchteinflößend, dass sie ihren eigenen Soldaten verboten, 
auszusteigen, bis alle seine Truppen abgezogen waren! 

Die "Dirlewanger"-Sturmbrigade wurde gegen die nordwestliche Ecke des Rebellengebiets in 
Stellung gebracht, um die erschöpfte SS-KGr. "Schäffer" zu entlasten, die sich dem SS- 
Panzergrenadier-Rgt. 40 der 18. SS-Div. "Horst Wessel" anschlief3en sollte. Eine neue 3.000 Mann 
starke Regimentsformation, bestehend aus vier deutschen Reservebataillonen, drei Kompanien 
slowakischer Volksmilizionäre und zwei Kompanien "Hlinka-Gardisten", wurde in das Mala- 
Fatra-Gebirge geschickt, um Partisanen im rückwärtigen Gebiet zu bekämpfen. 


Soldaten des SS-Sonderregiments "Dirlewanger‘, Ruzemberok, Slowakei, Oktober 1944. 
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In dieser Zeit trafen auch die ersten Teile der 14. 
Waffen-Grenadier-Division der SS "Galizien" in 
Zilina ein. Diese Einheit sollte ein wichtiger Teil 
der hermetischen Blockade sein, die Ogruf. Höfle 
um den Kessel der Rebellen errichtete. Bis zum 
15. Oktober 1944 war die Division weitgehend in 
Stellung. 


Am 17. Oktober beliefen sich die Verluste der 
Aufständischen auf 2.150 dGefallene, 7.000 
Verwundete, 850 Gefangene und mehr als 1.000 
Desertionen auf die deutsche Seite - und dassind 
vorsichtige Schätzungen. Damit lag die 
Gesamtstärke der Aufständischen bei 36.000, 
von denen nur 24.000 als kampffähig angesehen Mitglieder der ukrainischen Division während des Aufstandes in der Slowakei (1944) 
werden konnten. Die Aufständischen beschlossen nun, ihre Kräfte gegen das SS-Rgt. "Schill" zu 
konzentrieren, das sich Banska Bystrica schnell näherte. 

Durch die Hinzunahme von 14.300 Mann der 14. SS-Div. (stationiert im nördlichen Waagtal), 7.200 
Mann der 271. Volksgrenadier-Div. (im Nitra-Tal) und 6.000 Mann der 708. Volksgrenadier-Div. 

(im westlichen Waagtal) wuchs die deutsche Kampfstärke in der Mittelslowakei auf rund 48.000 
Mann an, von denen etwa die Hälfte aktiv gegen den Feind eingesetzt wurde. In der 14. 
ukrainischen SS-Division hatten nur etwa 25 % der Soldaten Erfahrung an der Front, so dass nicht 
versucht wurde, die gesamte Division in den Einsatz zu bringen. Am 16. Oktober gingjedoch eine 
weitere ukrainische SS-Kampfgruppe neben der Bde. "Dirlewanger" am nördlichen Rand des 
Kessels gegen die Aufständischen in Stellung. Es handelte sich um die SS-Kampfgruppe 
'"Wittenmeyer", die aus etwa 4.000 Mann in drei verstärkten Bataillonen bestand. Ihre Linien 
verliefen von der Nähe von Breznobis nach Vernar, und sie sollte den Feind von Norden und Osten 

aus angreifen. 


GROSSDEUTSCHES REICH 


SS-Brigade 
Dirlewanger 


'SS-Brigade 
Dirlewanger 
O Trenäin 


Kremnica o 
Tatra-Division 


Horst Wessel 


p) nz 


/ 


{ en | <an 
| VE. 
> ı Panzerdivision 


N __.! Horst Wessel 2 N 
AND —— Staatsgrenzen 1944 
-—- heutige slowakische Südgrenze 
el Sitz der slowakischen Kollaborationsregierung 
UNGARN Bu Sitz der slowakischen Aufstandsregierung 
j (seit März 1944 von EZIJ von den Aufständischen kontrolliertes Gebiet 
) der Wehrmacht besetzt) = 
PB LER H 


von deutschen Truppen besetzte Slowakei 
Vormarsch der Roten Armee 


Situation zu Beginn der deutschen Schlussoffensive am 18. Oktober 1944 


Um den "eisernen Ring" um die Rebellen zu vervollständigen, wurden 8.000 Mann der noch im 
Aufbau befindlichen 18. SS-Division "Horst Wessel" aus Ungarn herangeführt, um eine 70 km 
lange Front entlang des süd-südöstlichen Teils des Kessels zu besetzen. Diese Division litt unter 
allerlei Engpässen und musste viel umdisponieren, um ausreichende Kampfeinheiten 
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aufzustellen. In den drei Tagen (14.-16. Oktober), die es brauchte, um die HW-Div. in die Slowakei 
zu bringen, wurden etwa 100 Desertionen (hauptsächlich von ungarischen Rekruten) 
verzeichnet. Andernorts unternahm die Dirlewanger-Brigade am 16. Oktober einen vergeblichen 
Versuch, in die ihr zugewiesenen Angriffspositionen vorzudringen; dieser Versuch scheiterte an 
den schweren Luftangriffen des 1. tschechischen Luftjägerregiments. 


Während des slowakischen Militäraufstandes unternahmen die Sowjets mit 49 Divisionen der 
Roten Armee und 3 tschechischen kommunistischen Brigaden eine gewaltige Anstrengung, um 
sich durch die Karpatenpässe zu schlagen. Die Deutschen hatten ihnen nur 14 schwache 
Divisionen und 7 verbündete ungarische Divisionen entgegenzusetzen. Während sie in Ungarn 
Boden gewinnen Omen, gelang es den Sowjets nicht, in der Slowakei weiter vorzudringen. 

5 Innerhalb von drei Monaten (August bis Oktober) 
verloren sie in diesem Sektor 20.000 Soldaten 
und hatten 60.000 Verwundete und Gefangene zu 
verbuchen. Die deutschen Verluste waren 
wesentlich geringer. 


Am Abend des 17. Oktober bereiteten sich die 
deutsch-slowakisch-ukrainischen Truppen an 
der Grenze zu den Rebellen auf ihren letzten 
Vorstof3 vor. Die 18. SS-Div. '"HW" hatte bei ihrer 
Verlegung in die Slowakei bis zu 40 % ihres 
Nachschubs und ihrer Fahrzeuge durch heftige 
5 “== feindliche Luftangriffe verloren, aber die SS- 
Sturmgeschütz StuG.IIl Susf.G mit Grenadieren der Division Horst Wessel. Grenadier-Rgt. 39 und 40, das SS-Artillerieregi- 

ee ment 18 und die SS-Panzerjäger-Abteilung 18 
hatten es dennoch geschafft, in die ihnen zugewiesenen Bereitschaftsstellungen zu gelangen. Am 
18./19. Oktober wurde eilig ein Aufklärungsbataillon aus verschiedenen HW-Divisionstruppen 
improvisiert, und der Kommandeur, Brigadeführer Trabandt, konnte endlich melden, dass seine 
Division "einsatzbereit" war. 


Das deutsche Ziel war es, den feindlichen Widerstand bis zum 28. 
Oktober 1944, dem 26. Jahrestag der tschechoslowakischen 
Staatsgründung, vollständig zu brechen. Am 18. Oktober begann 
die "Großoffensive". Im nordwestlichen Sektor griff ein Teil der 
Brigade "Dirlewanger" einen verschanzten Feind auf dem Ostro- 
Berg an, wurde aber in heftigen Nahkämpfen zurückgedrängt. Im 
südwestlichen Sektor begann das SS Rgt. "Schill", angeführt von 16 
'"Hetzer" Jagdpanzer, in Richtung Zibritov und Krupina 
vorzustofsen. Beide Städte wurden am Nachmittag eingenommen. 
Am nächsten Tag wurden sowohl die Div. "Tatra" als auch die Bde. 
"Dirlewanger" entlang der nord-nordwestlichen Sektoren aufge- 
halten, aber anderswo begannen die Truppen der Waffen-SS des 
Rgt. "Schill" und der Div. "Horst Wessel" rasche Fortschritte zu 
machen. Mit zwei Hauptkampfkolonnen riss die Division "HW" die 
südöstliche Ecke der "Front" einfach auf. Im Sektor der SS Rgt. 
"Schill" wurde der Feind buchstäblich in die Flucht geschlagen, 
und die beeindruckten "rebellischen" Soldaten begannen zu 
Hunderten zu schmelzen. 


Brigadeführer August-Wilhelm Trabandt 


Am 20. Oktober scheiterten die Angriffe der Div. "Tatra", der Bde. "Dirlewanger" und der 
ukrainischen SS KGr. "Wittenmeyer" angesichts des starken Widerstands im nördlichen und 
nordwestlichen Sektor. Im Südwesten gelang es einer schnell organisierten feindlichen 
Verteidigungslinie, die etwa 12 km von West nach Ost südlich von Zvolen verlief, das SS Rgt. 
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"Schill" vorübergehend zu blockieren. Die 18. SS-Div. "HW" hatte gemischtes Glück; ihre linke 
Regimentskolonne blieb bei Rimavska Bana stecken, während es ihrer rechten Regimentskolonne 
gelang, bis zum Einbruch der Dunkelheit nach Muran, einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt, 
vorzudringen. Das bedeutete, dass die 2. taktische Gruppe der Aufständischen, die die linke 
Kolonne von '"HW"' aufhielt, tief in den Rücken der u2p Lungen war. 

Einen Tag später gelang es den Truppen der DE 
HW-Div,, die 2. taktische Gruppe, die zeitweise 
bis zu 16.000 Aufständische in ihren Reihen 
hatte, schnell einzukesseln. Doch am 21. 
Oktober sah die Sache anders aus: Die Mitglie- 
der der 2. Taktischen Gruppe begannen, ihre 
Stellungen wild zu verlassen, um sich aus der 
Falle zu befreien, und die gesamte Einheit 
zerbrach. Mit ihr verschwand auch die 
südöstliche Front der Rebellen, die sich völlig 
auflöste! 


Am 22. Oktober hielten die Nord- und 
Westfront wieder, aber das SS Rgt. "Schill" und 
die 18. SS Div. '"HW" kamen weiter gut voran. : EZ 
Am nächsten Tag hielten die deutschen Grenadiere der Division Horst Wessel. Moshtenica (Oktober 1944) 
Angriffskräfte an, um sich neu zu formieren, 

und es passierte nichts Wichtiges, aber der 24. Oktober war geprägt von den ersten Fortschritten 
der ukrainischen SS-KGr. "Wittenmeyer", die schliefelich die feindlichen Linien bei Kraiova Lehota 
durchbrach und einige Kilometer nach Süden vordringen konnte. Die "Dirlewanger" Bde. 
kämpfte den ganzen Tag um Necpaly und Biely Potok, konnte aber keinen Boden gewinnen. 


Der 25. Oktober war ein Tag der großen Kämpfe. Nach einwöchigen Versuchen nahm die 
Dirlewanger Bde. sowohl Necpaly als auch Biely Potok ein und rückte dann 6 km tief hinter die 
feindlichen Linien vor. Die Kämpfe in diesem Sektor wurden mit einem Wort beschrieben: 
"blutig". SS-Kgr. "Wittenmeyer" brach den Widerstand der Aufständischen in seinem Sektor und 
rückte bis Malusina vor, das er dann einnahm. Sie war dann nur noch 21km von der Stadt Brezno 
im Südwesten entfernt, die von der rechten Kolonne der 18. SS-Division eingenommen worden 
war. Das gesamte Hron-Tal lag nun weit offen und die Einnahme von Banska Bystrica war nur 
noch eine Frage der Zeit. 


Am 26. Oktober gab Ogruf. Höfle den folgenden Bericht ab: "Der Hauptwiderstand des Feindes ist 
gebrochen. Der Feind hat vor der 18. SS-Panzergrenadierdivision und vor der Kampfgruppe 'Schill' 
nachgegeben und leistet nur noch verstreuten, schwachen Widerstand ..." 

Angeführt vom II. Bn. stürmte die 
SS-KGr. "Schill" am Morgen des 26. 
Oktober die Stadt Zvolen und griff 
dann die Stellungen der Rebellen 
bei Dobra Niva an. Die slowaki- 
schen Truppen, von denen die 
meisten von den Kommissaren in 
den Kampf gezwungen wurden, 
warfen sofort ihre Waffen weg und 
ergaben sich oder flohen. Das 
Regiment "Schill" rückte nun 
ungehindert durch eine Stadt nach 
der anderen vor, bis es bei 
Sonnenuntergang nur noch 8 km 
Panzergrenadiere der SS-KGr.Schill südlich von Banska Bystrica stand. 
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Der Kommandeur der 1/"Schill", Ostuf. Kettgen fand ein Telefon und stellte einfach einen direkten 
Anruf an das Hauptquartier der Rebellen in Banska Bystrica durch, um sie zur Kapitulation 

aufzufordern. Der Rebellenführer, General 
Golian (der von seinem alten slowakischen 
Rang eines Oberstleutnants schnell beför- 
dert worden war!), ging ans Telefon und 
antwortete, dass sein "Nationalrat" die 
Angelegenheit besprechen müsse. Doch 
anstatt eine Diskussion zu führen, verlief3 
die gesamte Rebellenführung sofort die 
Stadt und lief3 alle Untergebenen im Stich. 
Der Stab des Rebellenhauptquartiers 
machte erst Rast, als er den winzigen 
Weiler Donovaly in der Niederen Tatra 
etwa 16 km nördlich von Banska Bystrica 
erreichte. Niemand wusste, dass die 
Führungselemente der Dirlewanger-Bde. 
nur 14 km nordwestlich davon standen, 
nachdem sie in einem Tag harter Kämpfe gegen die 6. taktische Gruppe der Rebellen einen guten 
Vorstof gemacht hatten. 


Panzergrenadiere der SS-KGr.Schill 


Um 0100 Uhr am 27. Oktober 1944 begann das Rgt. "Schill" seinen letzten Marsch auf Banska 
Bystrica. An der Spitze des Zuges, der die Strafge von Minen und Sprengfallen säuberte, stand der 
Pionierzug, gefolgt von der 1. Grenadier-Kompanie. mit 12 Sturmgeschützen und 7 gepanzerten 
Mannschaftswagen. Im Morgengrauen musste eine kleine Brücke repariert werden und einige 
intakte russische Bunker wurden eingenommen, aber es wurden keine Kämpfe gemeldet. Um 
6.30 Uhr drang das SS-Rgt. "Schill" als erste deutsche Einheit in Banska Bystrica ein. Sie rückte 
schnell zum Marktplatz vor und sicherte das Zentrum der Stadt. Es gab keinen Widerstand, und 
die widerwilligen "rebellischen" Soldaten - von ihren Anführern im Stich gelassen - begannen, 
sichin Scharen zu ergeben. Fünf Stunden später rückte auch die 18. SS-Div. "HW" in die Stadt ein. 


Im Nordwesten gingen die Kämpfe weiter, als die Dirlewanger-Brigade die Rebellenhochburg 
Liptowska Osada angriff, aber zurückgeschlagen wurde. In der Nacht vom 27. auf den 28. Oktober 
zogen sich die verbliebenen Rebellen in kleinen Gruppen in das Hochgebirge zurück. In den 
nächsten drei Tagen wurden die meisten der restlichen Teile der noch intakten aufständischen 
Einheiten zwischen Banska Bystrica und Liptowska Osada von der IL/"Schill" und der SS Bde. 
"Dirlewanger" eingekesselt und ausgelöscht. 


Am 30. Oktober fand in Banska Bystrica eine 
Siegesparade statt, an der die 1./"Schill", die 
Division "Horst Wessel" und ein Teil der 
"Hlinka-Garde" teilnahmen. Danach haben = a 
Präsident Tiso und Ogruf. Höfle viele der Er — BE 2a 
Soldaten und hielten Reden der a 
Wertschätzung. Tiso verurteilte in seiner ee RER & 2 \ )- 
Ansprache auch die Aktionen der "Tschecho- . — _ 
Bolschewiken'. Zweifellos wäre er nach dem 
Krieg von den "alliierten" Siegern sowieso 
gehängt worden, aber dieser Auftritt 
garantierte dies mehr oder weniger! 


Vormarsch von SS-KGr.Schill-Einheiten auf Banska Bystrica, gepanzerter 
Mannschaftstransporter Sd.Kfx251/1 Ausf.D. 30. Oktober 1944 
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Am Ende der slowakischen Militärmeuterei sah die Bilanz für die Aufständischen wie folgt aus: 

5.000 Aufständische getötet 

15.000 gefangen genommen _— 
20.000 schwer verwundet oder desertiert > - ” 
7.000 Überlebende TR 


Alle schweren Waffen, Ausrüstungen und gepan- ne ; 2 ee 


zerten Fahrzeuge verloren. 


Bei den 7.000 Überlebenden handelte es sich um 
hartgesottene kommunistische Partisanen, die 
besten Gefolgsleute der Rebellen und Mitglieder 
der II. Tschechischen (kommunistischen) Luft- 
landebrigade. Anfang November kamen bis zu 
3.000 Sympathisanten, sowjetische Berater und 
Verwundete hinzu, so dass etwa 10.000 
"Partisanen" die Slowakei weiter plagten. Gegen 
diese Truppe wurde ein Großtteil der 14. 
ukrainischen SS-Division bis Mitte Januar 1945 
eingesetzt. 


\ Carpathii 


vos 
en 


Siegerparade in Banska Bystrica. Im Vordergrund Mitglieder der SS-KGr.Schill. 30. 


Die Rote Armee nahm schlief3lich am 26. März 1945 Banska Bystrica und am 4. April 1945 
Bratislava selbst ein. Die SS-KGr./Rgt. "Schill" wurde im Januar 1945 zum Kern der 32. SS- 
Freiwilligen-Grenadier-Div. "30. Januar" und sollte bis zum Ende des Krieges gegen die 
sowjetischen Hauptkräfte eingesetzt werden. 

Die Historiker des Nachkriegs-Establishments haben es geschafft, eine ausgeklügelte 
Mythologie über den "Slowakischen Aufstand" zu konstruieren, und betonen trotz Tuppenkennzeichen 
gegenteiliger Tatsachen immer wieder die folgenden unzutreffenden Punkte: 32.55 „30. Januar“ 
1) Der Aufstand war eine Art "Volksaufstand" gegen die "Faschisten". 

2) Die Streitkräfte der Aufständischen umfassten 60.000 reguläre Truppen und 20.000 
Partisanen, insgesamt also 80.000 Kämpfer. 

3) Die Rebellion wurde von nationalen "demokratischen" Kräften angeführt. 

In Wirklichkeit war der Aufstand eine Meuterei auf höchster Ebene von Armeeoffizieren, die sich 
verräterisch mit den tschechischen und sowjetischen Kommunisten verbündet hatten. Die 
Meuterei wurde von der Zivilbevölkerung kaum oder gar nicht unterstützt (außer von linken 
Elementen). Sogar die einfachen Mitglieder der Armee zeigten, dass sie selbst wenig Lust auf die 
Rebellion hatten. 


Die aufständischen Truppen um- 
fassten nicht mehr als 18.000 reguläre 
Soldaten plus 7.000 Partisanen und 
weitere 2.200 importierte sowjetisch- 
tschechische Soldaten. Alle anderen 
Truppen waren Zwangsverpflichtete, 
die desertierten, sobald sie die Gele- 
genheit dazu hatten. Im Gegensatz zu 
der vom "Establishment" genannten 
Zahl von 80.000 Rebellen wären 
27.200 also vielnäher an der Wahrheit! 
Zu Punkt 3: Die Führung des Auf- 
standes wurde von Anfang bis Ende 
von tschechischen und kommunisti- 
schen Subversiven überwacht und 
kontrolliert. Keine "populären" politi- 


Mitglieder der Tatra-Division bei der Siegesparade in Banska Bystrica nach der Niederschlagung des schen Persönlichkeiten waren betei- 
Aufstandes. 30. Oktober 1944 
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ligt, aufßer von der Seitenlinie in London oder Moskau. 


Für die deutsche Seite galt: Es wurden keine 
Fronteinheiten abgezogen, um den Aufstand 
zu kontrollieren, und es wurden nur ein paar 
tausend ausgewählte Soldaten benötigt, um 
den Widerstand tatsächlich niederzu- 
schlagen. Die Verluste waren minimal. 
Außerdem wurden alle gefangenen slowaki- 
schen Aufständischen wie Kriegsgefangene 
behandelt, und es wurde alles getan, um 
sicherzustellen, dass die Zivilbevölkerung in 
dem Konflikt nicht zu Schaden kam. 


Kurz gesagt, der Feldzug gegen die slowaki- 
schen Rebellen war das Musterbeispiel für 
eine sorgfältige und geschickt durchgeführte 
Aufstandsbekämpfung, und den beteiligten 2 Be u 
Einheiten der Waffen-SS, einschlieflich der SS-Standartenführer Petersen als Kommandeur des SS-Panzergrenadierregiments 39 im 
14. ukrainischen SS-Division, gebührt grofge Führungsfahrzeug Kfz.15 Horch bei der ersten Parade, die am 29. Oktober 1944 in Banskä 
Anerkennung. Es ist zu hoffen, dass die Bean 

Fantasien der "etablierten" Historiker in Zukunft durch die Fakten darüber ersetzt werden 
können, was während der slowakischen Militärmeuterei wirklich geschah! 


Das Foto wurde am 30. Oktober 1944 in Neusohl (Banska Bystrica) aufgenommen und zeigt die Auszeichnungszeremonie, bei der SS-Obergruppenführer Hans Höfle 
vom slowakischen Staatspräsidenten Dr. Jozef Tiso eine hohe Auszeichnung als Dank des slowakischen Volkes für die Niederschlagung des Aufstands erhielt. Von den 
beiden Offizieren, die im Hintergrund zwischen ihnen stehen, ist rechts SS-Oberfuhrer Wilhelm Trabandt, Befehlshaber der 18. SS-Freiw.Pz.Gren.Div. Horst Wessel, 
während aufder linken Seite Generalmajor Hans-Ulrich Back, der stellvertretende Kommandeur der Pz.Din. 
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TSCHECHOSLOWAKISCHE GRÄUELTATEN 
Siegrunen 39 


Der so genannte "Slowakische Aufstand" vom September 1944, der von Einheiten der Waffen-SS 
weitgehend niedergeschlagen wurde (siehe Aufsatz SR #30), führte zu einer Vielzahl von 
schrecklichen Gräueltaten, die von den kommunistisch geführten Terroristen an ethnischen 
Deutschen begangen wurden. Am 21. September 
1944 wurden in der Mittelslowakei insgesamt 226 
Deutschstämmige von "Widerstandskämpfern" 
ermordet und die gesamte Bevölkerung der Stadt 
Glaserhau im Alter von ı4 bis 60 Jahren 
massakriert. Nach diesem Vorfall wurden in 
Glaserhau Grabsteine aufgestellt, auf denen die 
Todesursache der Bevölkerung vermerkt ist. Als 
der tschechoslowakische Staat 1945 wiederherge- 


BRATISTAVA 


Basen EN 5 stellt wurde, entfernte man diese Markierungen 
\ sofort und strich den Ort aus den Geschichtsbü- 


chern. Trotzdem hören wir noch heute immer 
wieder von der grofßen deutschen "Gräueltat" an 
der Stadt Lidicee! Eine Reihe anderer 
deutschstämmiger Städte in der Slowakei ereilte 
das gleiche Schicksal wie Glaserhau. 


Erinnerungstafel zum Gedenken an die Vertreibung der deutschstämmigen 
Bevölkerung aus den bedeutendsten Siedlungsgebieten der Slowakei. 


Nach dem Krieg behaupteten die tschechischen 
Partisanen, 55.810 deutsche Soldaten in den Kämpfen getötet zu haben, aber in dieser Zahl ist 
eine grofse Anzahl ermordeter Zivilisten enthalten. In den Tagen und an an nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs richteten die = ; er 
"Freiheitskämpfer" in der Tschechoslowakei eine Orgie des 
Blutvergiefßens an. Bis zu 800.000 wehrlose Deutsche 
wurden getötet. Darunter waren 300.000 Sudetendeutsche 
und 400.000 deutsche Soldaten, darunter viele Angehörige 
der Waffen-SS. In der südböhmischen Stadt Budweis 
wurden etwa 12.000 deutsche Kriegsgefangene von den 
tschechischen Terroristen entwaffnet und mit Maschinen- 
gewehren erschossen; von ihnen überlebten etwa 300, um 
die Geschichte zu erzählen. Leider hat nie jemand zugehört. 
Während die "Schrecken von Auschwitz" bis zum Überdruss 
wiedergekäut werden, bleiben die wirklich abscheulichen 
Kriegsverbrechen der Sieger unter einer dicken Schicht aus 
Lügen und Heuchelei verborgen. 


Nach der Entstehung der Zweiten slowakischen Republik haben sich 
slowakische Bürgerrechtler, insbesondere Josef Stricz um eine 
Aufarbeitung des Massenmordes bemüht. Seit 1994 befindet sich am Ort 
des Massakers ein Mahnmal. Ende der 1990er Jahre wurden polizeiliche 
Ermittlungen aufgenommen, die jedoch ohne Verfahren eingestellt wurden, 
Hauerland da der festgestellte Hauptverantwortliche Leonid N. Slawkin bereits 1971 
Massaker von Glaserhau verstorben war. 
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